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Berlin, Mittwoch, den 25. Auguſt. 1852. 


Die gefährlichen Orte. 


Vor ungefähr zwanzig Jahren war die Reaktion in 
Deutſchland in der ſchönſten Blüthe. — Der Aufſchwung 
den die Julirevolution im Jahre 1830 auch dem deutſchen 
Volke gab, war ſchnell verronnen, nachdem ſich Frankreich 
unter Louis Philipp und ſeiner ſchlauen Regierungsweiſe 
gebeugt hatte; allein die kleinen deutſchen Regierungen 
hatten in der Angſt ihren Völkern einige Freiheiten und 
ſogar freifinnige Verfaſſungen gegeben, und deshalb war 
es die Aufgabe des deutſchen Bundes, dieſe Errungenſchaf⸗ 
ten recht ſchnell durch offene und geheime Beſchlüͤſſe und 
Maßregeln zu vernichten, und es kegte ſich deshalb eine 
Geſchäftigkeit im Lager des Bunveslages, die zu der denk⸗ 
würdigſten, die ihn jemals belebte, gehört. 

Indeſſen hatte es doch mit der Reaktion von vor 
zwanzig Jahren eine eigenthümliche Bewandiniß. ; 

Es hatte nemlich die Julirevolution nur die kleinen 
deutſchen Staaten mit ergriffen, während in Oeſtreich und 
Preußen das Volk vollſtändig ruhig verblieb. Es galt 
gun vor Allem zu verhüten, daß ſich nicht revolutionäre 

een aus einem Gebiet Deutſchlands, wo das Volk 1830 
erwacht war, in ein ſolches Land einſchleppen, wo das Volk 
den Holden Unterthanenſchlummer genoſſen hatte, — Der 
Mau FaR Bund faßte alſo, Beſchlüſſe, nach welchen das 
Re — von einem deutſchen Vaterland in das andere eiftig 
fung, weed ie Bun „eigene Sapoorfärihen Di 
hunde m foflte, rate Weiß 1 zu Land ver⸗ 

a man aber die Kaufleute im Reifen nicht allzuſehr 
beſchränken mochte — die damalige e war 
zumeiſt gutgeſinnt — fo galt es hauptſächlich den Studen⸗ 
ten und Handwerksburſchen, und der deutſche Bund war 
ernſtlich bemüht, durch zn und Maßregeln unter 
dieſer denkenden und fühlenden Jugend die Anſteckung zu 
verhindern. Pr 5 g 

Was die Studenten betrifft, ſo einigte man ſich dahin, 
daß buchſtäblich „ein geheimer Berichſerſtatter“ für den 
Bund an jeder Univerſttät angeſtellt werde. Dieſer hatte 
die Inſtruktion, ſowohl die Senate wie die Univerſttätsleh⸗ 


rer, und die Studenten zu überwachen und im Geheimen 
an den Bund Bericht zu erſtatten von Allem, was ſich da 
regt und bewegt. — Die Beſchlüſſe der berüchtigten ge⸗ 
heimen Miniſterialkonferenzen vom Paragraph 39 bis 57 
ſind ein Beiſpiel der Aengſtlichkeit und Engherzigkeit und 
der Maßregelung, durch welche man die geiſtige Verbindung 
der deutſchen Jugend zu verhinden trachtete. ; 

Was indeſſen die Handwerksburſchen betrifft, ſo wurde 
einfach das Wandern von und nach Orten, welche man 
als revolutionär bezeichnete oder als der Revolution ver⸗ 
dächtig betrachtete, verboten. 

Dazumal gab es daher eine eigenthümliche Landkarte 
von Deutſchland, in welcher gewiſſe Orte als politiſch rein, 
gewiſſe Orte als politiſch verpeſtet, gewiſſe Orte als politiſch 
anſteckend, gewiſſe Orte als politiſch verdächtig und wieder 
andere als in einzelnen Spuren politiſcher Anſteckungs⸗ 
fähigkeit bezeichnet waren, und hiernach wurde das 
Wandern der Handwerker auf jedem Paßbüreau geregelt. 
— Und dieſe Maßregelungen nebſt der Beſchränkung der 
Preſſe, dem Verbot aller Vereine, der Niederdrückung aller 
ſtändiſchen Rechte und der heimlichen Ueberwachung aller 
Univerſttäten bildeten die Schutzmauer des Bundestages ge⸗ 
gen alle und jede Art von Revolution, bis das Jahr 1848 
die Schutzmauern überſchritt, als wären ſie nie dageweſen. — 

Die jetzige Reaktion iſt ebenſo geiſtesarm wie die von 
vor zwanzig Jahren; und von dunkler Ahnung deſſen iſt 
fie eifrig bemüht, die alten Regierungspläne, wenngleich ſie 
ſich auch als gebrechlich erwieſen, wieder aufzunehmen. 

Da ſich nicht leugnen läßt, daß die Erfahrungen des 
Jahres 1848 im geſammten Deutſchland den Maßſtab für 
den Werth der Preßbeſchränkungen, der Vereinsverbole, der 
Univerſitätsmaßregelungen, der Reiſe⸗ und Wanderbeſchrän⸗ 
kungen von ehedem in die Hand gegeben, kann es nur als 
ein Zeichen der Unfruchtbarkeit an eignen Ideen betrachtet 
werden, wenn man die alten alle hervorgeſucht ſteht, um 
fi, fo lange es eben keine Gefahr giebt, damit vor ein⸗ 
gebildeten Gefahren zu ſchützen. 

Und wir wundern uns darum kaum über das Wieder⸗ 
erſcheinen von Maßregeln in Bezug auf das Reiſen. 

Freilich ſind jetzt die Sachen nicht mehr ſo einfach wle 


ehedem. Die Eiſenbahnen haben es faft unmöglich ges 
macht, die Paßkontrolle von ehedem wieder zur Geltung 
zu bringen. Die Paßkarten mußten chu werden, die 
der polizeilichen Aufſicht ein unangenehmes Hinderniß ſind. 
Allein zur Sicherheit Deutſchlands werden dieſe Paßkarten 
nur Gutgeſinnten verabfolgt, wohingegen Demokraten mit 
Päſſen reifen müſſen; und da die Beamten mit den Pape 
karten aller gutgejinnten Reiſenden fo gut wie nichts zu 
thun haben, können ſte um ſo aufmerkſamer auf die Paß⸗ 
reiſenden ſein und wiſſen, ob ſte verbotene Waaren, nem⸗ 
lich demokratiſche Ideen irgendwie auf ihren Reiſen ein⸗ 
ſchmuggeln. / 

In neuerer Zeit hat man auch angefangen, nicht nur 
Reiſende, fondern auch Orte als verdächtig zu bezeichnen 
und Leute, welche von dorther in das deutſche Vaterland 
kommen, find des Verdachts ausgeſetzt, daß ſte demokratiſch 

angeſteckt find, weshalb es gut iſt, ſte jo ſchnell wie mög⸗ 
lich von unverdächtigen Orten fortzuſchaffen. 

Einer der Orte, die gegenwärtig zu den verdächtigen 
gehören, iſt Bremen. Obgleich es gegenwärtig vom Bun⸗ 
destag gemaßregelt wird, obgleich Dullon fort iſt und ſteck⸗ 
brieflich verfolgt wird, obgleich dort die Bürgerſchaft auf⸗ 
gelöft iſt, obgleich die Gutgefinnten dort das Heft wieder 
in Händen haben und die Reaktion da in jener Blüthe 
ſteht, wie ſte ſich nur in irgend einem Staate Deutſchlands 
ihres Daſeins zu erfreuen Urſache hat, trotz all' dem iſt 
Bremen ſehr verdächtig. 1 

Darum dürfen Handwerksburſchen, die aus Bremen zu⸗ 
reiſen, nicht geduldet werden. — Eine neueſte Verfügung 
befiehlt deshalb auch, daß dieſe Maßregel gegen Preußen 
und Nichtpreußen, die in Bremen gearbeitet haben und 
jetzt hier arbeiten wollen, angewandt werden ſoll. — Nas 
mentlich ſoll den Nichtpreußen für jetzt und bis auf Wei⸗ 
teres, deshalb weil fle in dem unglückſeligen Ort Bre⸗ 
men gearbeitet haden, das Wandern in den diesſeitigen 
Staaten nicht geſtattet, ſondern ihr Wanderbuch nach der 
Heimat viſirt werden. — 

Wir bedauern derartige Maßnahmen, zumal manch' 
unſchuldiges Opfer der Strenge derſelben fallen kann. 

Und wer die Geſchichte der Reaktion kennt, weiß, daß 
ſchon vor zwanzig Jahren dieſelben Schutzmaßregeln ange⸗ 
wandt worden ſind und wer wollte behaupten, daß ſte ſelbſt 
vom Regierungsſtandpunkte aus betrachtet ſich als praktiſch 
herausgeſtellt haben. Doch das thut nichts. Der Rück⸗ 
ſchritt will nie zu etwas Neuem führen und in Bezug auf 
ihn iſt der Bibelſpruch wahr, daß nichts Neues unter der 
Sonne iſt! 


1 


Berlin, den 24. Auguſt. 

— Die geſtrige Nummer (197) dieſes Blattes iſt polizeilich 
mit Beſchlag belegt worden. — Unter der Ueberſchrift: „Merk⸗ 
würdige Umwege“ beſprach der Leitartikel die durch die Zeitungen 
gegangene Nachricht, nach welcher die Verfügungen in Bezug auf 
die Baptiſten und Irvingianer in Folge mannigfacher Verwendun⸗ 
gen einer milderen Praxis entgegengehen. — Unter Berlin berich⸗ 

teten wir von der erfolgten Rückäußerung der Koalititionsſtaaten 
auf die preußiſche Erklarung. Die Koalition beſteht auf ihren 
Forderungen; was die preußiſche Regierung unternehmen wird, 
können wir natürlich am allerwenigſten angeben, obwohl wir die 
Hoffnung hegen, daß die prophezeihte Entſchiedenheit endlich 
eine Thatſache werden wird. — Wir brachten ferner eine Ecklä⸗ 
rung dis Bundesorgans, daß man nach Beendigung der Bundes⸗ 
agsferien die beuiſche Fahne in Frankfurt wieder aufſtecken werde. 


Tag, den Hr. Fiſcher für den Anfan, 


verdient ſchon als Kurioſum zweimal mitgetheilt 
rer ya). ; 


Dieſe Nachricht 

— Zur Flottenauktion. (s iſt bereits nach der 
„ Weſ. 3.“ mitgetheilt, daß „Deutſchland“ an die Hrn. Röſſing 
Näheres Über dieſe Auktion, die ein würdiges Seitenſtück zur 
Feier des Napoleoustages in de u Seien sie, 

18. 2 ar der 
gänzlichen Aus verkaufs 
ff ſetzt hatte, und 
ſollte die Fregatte „Deutſchland“ den Reigen eröffnen. ‚Eis 
12 Uhr betrat alſo Hr. Fiſcher in Begleitung des Notars Dr. 
viele Neugierige eingefunden hatten, leitete den würdigen Akt durch 
eine paſſende und wohlgeſetzte Rede ein, () legitimirte ſich durch 
Tottens auf, mit dem Verkaufe der Fregatte „Deutſchland“ im 
Wege des „Aufſchlags“ zu verfahren, und bald hörten wir denn 
zum erſten, zum andern, zum dritten“. Klapp! ſiel der 
Hammer, und Kapitän Eugen Laun aus Bremen war Eigenthümer 
war bis zum J. Mai Ofſtzier der deutſchen Flotte. — Betreffs 
der Perſon der Käufer weichen die „Wei.“ und die „Oldb. Zig.“ 
Proklamation des Hrn. Bundeskommiſſarius Fiſcher. 

— Der „Augsb. 3.“ ſchreibt man aus Rom: Wenn der 
eifrig betreibt, ſo kann ich noch mittheilen, daß im Vatikan der 
Plan Wohlgefallen findet, und urſprünglich von einigen hier leben⸗ 
ſchule mit reichen geiſtlichen Privilegien bedenken. Mehrere Be⸗ 
rühmtheiten römiſcher Theologen des Jeſuitenordens ſollen ſich dort 
hindern, da man ſich bei den akademiſchen Vorträgen nach ſcho⸗ 
laſtiſchem Muſter votzugsweiſe der lateiniſchen Sprache bedienen 

Is 

— Durch eine von Sansſouei vom 3. August d. J. datirte 
Kabinetsordre iſt der Generallieutenant v. Radowitz zum General⸗ 
ernannt worden. Sämmtlichen Militärbehörden, welche zun Reſſort 
des neu ernannten Generalinſpektors gehören, iſt die ee 
der König dieſe wichtige Stelle ausdrücklich durch Hern. v. Rado⸗ 
witz beſetzt haben wollte. Hr. v. Radowitz wird binnen Kurzem 
Stelle antreten. ! 2 

— Für die bei Dem Provinzial Gewerheſchulen fungirenden 

+ Die mit Beſchlag belegten Hefte (21 und 
ſchen "mevolutiond-Chranit find wieder freigegeben worden. 
aus 5 Ofſtzieren und Beamten, 17 Kadetten 2. Kl, 17 Seeſoldaten 
und 24 Schiffsjungen, von Stettin mit der Eiſenbahn hier ein. 
Eiſenbahn nach Bremerhafen abgehen, um ſich daſelbſt an Bord 
der Fregatte „Eckernfb ion) zu begeben. 
fabrik in Moabit — über deren Konflikt mit der Adminiſtralion 
wir kürzlich ausfüh berichtet haben — hat am Sonnabend ſeine 
mit Ruhe und Würde, wenn auch mit ſchwerem Herzen, die Fa⸗ 
brik verlaſſen, nachdem ihnen von Frau Pauline Schumann die 
beiter hat bereits heute Berlin freiwillig verlaſſen. 

—$ Bor feiner Abreiſe beſuchte der Minifter des Innern, v. 
Scharff. Der Miniſter ſprach ſich ſehr günſtig darüber aus, wünſchte 

dies Werk, auf deſſen Herſtellung fein ergrauter Befiker faſt eine 


zu werden. 

und Mummy für ein wahres Lumpengeld verkauft worden ift. 

inden wir in der „Oldenburger Ztg.“: Der war 

des Lagers von deutſchen Kriegsſch 7. 
Tottens aus Bremerhafen das Verdeck, wo ſich einige Käufer und 
Vorleſung feines Kommiſſarii, und forderte dann den Hrn. Dr. 
auch die erhebenden Worte: „Niemand mehr als 9200 Thlr., 
des Schiffes unter Vorbehalt höherer Genehmigung. Kapitän Laun 
von einander ab; vielleicht erfahren wir bald Genauers durch eine 
Pius verein die Gründung einer katholiſchen Univerſität in Fulda 
den deutſchen Prälaten angeregt ward. Der Pabſt will die Hoch⸗ 
nieberlaffen. Die Unkenntniß des Deutſchen würde daran nicht 
wurde. 

Inſpektor des ganzen Militär⸗Erziehungs⸗ und Bildungswesens 
bereits dienſtlich angezeigt. Außerdem heben wir noch hervor, da 
hier in Berlin erwartet. Mit dem 1. Oktober d. J. wird er feine 
Lehrer wird ein Penſtonsfonds gebildet werden. 4 ber elf. 
— Heute Mittag traf ein Detachement der Marine, beſtehend 
Daſſelbe wird die Nacht über hier bleiben und morgen früh per 
Das Dreher er Schumannſchen Porzellan⸗ 
Entlaſſung erhalten. Sämmtlich, an Zahl gegen 80, haben fte 
günſtigſten Zeugniſſe erteilt worden waren. Ein Theil der Mer 
Westphalen, mit Familie das mechaniſche Weltgebäude des Hrn. 
Lebenszeit verwendet, der Stadt Berlin erhalten und daſſelbe durch 


ng an einem geeignelen Orte namentlich den Schulen ge: 
2 moöglichſt billigen Eintrittspreis Augänglig gema, 
zu ſehen. In einem Schreiben an den Miniſter der Unkerrichts⸗ 
angelegenheiten v. Raumer hat ſich der Miniſter des Innern für 
den Ankauf verwendet. : 

— Die Legung der Granitplatten in der Wilhelmsſtraße — 
von den Linden bis zur Leipziger Straße — kostet beinahe 30,000 
Thaler. Welcher Nutzen für das Allgemeine aus dieſer Granitbahn 
erwachſen joll, iſt bis jetzt noch ein Geheimniß. 

+ Hrn. Rudolf Cerf it ne die Konzeſſton zur Er⸗ 
richtung eines Theaters in der en t erteilt worden. Da je 
voch die Erbauung eines geelgnekn Theatergebäudes noch in ziem⸗ 
lich weitem Felde fteht, fo hat or. Hag er znlerimiſiſch von iner 
Konzeſſion Gebrauch zu machen, tel vor dem Roſenthaler Thore 
belegene Zirkustheater zu S an wih nungen für den nächſten 
Winter gemiethet. — Eine Obe Hr. Cerf vorläuſig nicht 
den des Shanbautt e brachte in Nr. 47 für 1850 
einen Artfkel mit der ließerſcht f „Muitärekzeß,“ wegen deſſen In⸗ 
halt der Staatsanwalt die Anklage gegen den Redakteur des ge⸗ 
nannten Blattes, Sander, erhob. Dieſelbe lautete auf Störung 
des öffentlichen Friedens 11 7 Anretzung der Staatsangehörige 
zum Haß und zur Verachtung gegen einander. In der Sitzung 
des Kreisſchwurgerichts vom 7. Oktober BE J. wurde Sander ſchul⸗ 
dig befanden, zu einer Geldſtrafe von 50 Thlrn. verurtheilt und 
die Vernichtung der Nr. 47 des Wochenblattes ausgeſprochen. 
neber dieſe Sizung erſchien in der „Allgemeinen Gerichte⸗Zeitung“ 
ein Bericht, als deſſen Verfaſſer der Schriftſteller Fräſe ſich be⸗ 
kannte, und worin der inkriminirte Artikel vollſtändig wiedergegeben 
war. Fräſe iſt jetzt unter die Anklage geſtellt, durch die Veröffent- 
lichung dieſes, in öffentlicher Sitzung verleſenen, Artikels den öffent⸗ 
lichen Frieden geſtört und eine verbotene Druckſchrift verbreitet zu 
haben. Termin zur Verhandlung der Sache ſteht in den erflen 
Tagen des nächſten Monats an. 


anzuregen x. 2. In dem Kollegium mißfiel b 

a dieſe Strafpredigt gehalten, i eſonderg der Ton, 
ar 18 liche Anregung gegeben und ee nicht ih 

ande hinlängliche Ant gegebs d es nicht ihre Schuld i 
wenn dieſelbe unbeachtet geblieben iſt. Aber auch ſelbſt durch bie 


Behandlung wird der Gewerberath nicht veranlaßt werden, dem 
Magiſtrat das Feld zu räumen. Es iſt nur zu verwundern, wes⸗ 
halb der Magiſtrat, der ſich jetzt als Oberbehörde benimmt, den 
Gewerberath nicht auflöſt, damit dieſe ihm wie der Regierung un⸗ 
angenehme Behörde endlich beſeitigt wäre, die trotz alledem und 
alledem nicht fortzubringen iſt. Mm 

$ Der Miniſterpräſident v. Manteuffel beſuchte heute Vor⸗ 
mittag um 11 Uhr die Malm éneſche Anſtalt vor dem Schön⸗ 
hauſer Thor. Er beſichtigte ſämmtliche Räume der Anſtalt vom 
Dache bis zum Keller ſehr genau, nahm die Arbeiten der Zög- 
linge, die Schlafſtuben derſelben und das Karzer in Augenſchein 
und ließ ſich auch die beiden Zöglinge, welche früher wegen wie⸗ 
derholten Vagabondirens ebenfalls den Holzklotz getragen hatten, 
vorſtellen. Ein Urtheil, das auf den kürzlich durch die Zeitungen 
berichteten Vorfall Bezug haben könnte, ſprach der Miniſter nicht 
aus. — f 

Der Marinelieutenant Schirrmacher iſt heute nach 
Stettin abgegangen, um das Kommando der Dampffregatte 
„Barbaroſſa“ zu übernehmen. In 14 Tagen wird das Schiff 
ſeefertig fein und dann fo lange in den nördlichen Gewäſſern kreu⸗ 
zen, bis die übrigen zur Uebungsfahrt beſtimmien Schiffe ih ihm 
anſchließen können. Dieſe Uebungefahrt wird bekanntlich durchs 
Mittelmeer und nach Weſtindien gehen. Sämmtliche Räume der 
Schiffe ſind dem Vernehmen nach ſchon für junge Seeleute dis⸗ 
ponirt, die ſich dieſer Fahrt zu ihrer Ausbildung angeſchloſſen 
haben. 

— Heute um 11 Uhr fuhr der neue für die Oſtbahn bes 
ſtimmte k. Eiſenbahn⸗Staatswagen zur Probe nach Potsdam. 
Derſelbe iſt bedeutend höher als die andern, aber eben ſo groß; 
er beſteht aus 1 Salon, 1 Schlaf-, Toiletten⸗ und Domeſtikenkabi⸗ 
net und iſt äußerſt elegant eingerichtet. Die äußere Farbe iſt braun, 
die Fenſter und Thüren find mit Goldleiſten beſetzt; um das Dach 
iſt ein aus Zink beſtehender vergoldeter Sims, auf jeder Seite mit 
5 Adlern, angebracht. Der Wagen ſoll nächſtens nebſt dem kai⸗ 
ſerlich ruſſiſchen Staatswagen bis Stettin gehen, um dort den Kö⸗ 
nig bei ſeiner Rückkehr von Putbus aufzunehmen. 

— Geſtern Abend 64 Uhr flieg der Luftſchiffer Godard wie⸗ 
derum auf, und war der Ballon mit einem Fallſchirm verſehen. 
In Begleitung des 20. G. befanden fi der Künſtler Trichetti und 
der 13 Jahre alte Sohn des Direktors Kühnel. Zwei Herren, 
welche die Luftreiſe mitmachen wollten, traten kurz vor der Abfahrt 
von ihrem Vorhaben zurück, und wurde ihnen das bereits gezahlte 
Fahrgeld — 36 Thlr. — ſogleich zurückgezahlt. Der Zuſchauer⸗ 


raum war ſehr beſucht. Der Fallſchirm konnte nicht benutzt wer⸗ 


den, weil ſich die Leinen an demſelben verwickelt hatten. Zwiſchen 
Schöneberg und Stegelitz an der Eiſenbahnbrücke kam der Ballon 
ſchon zur Erde nieder. 

— Zu dem heute ſtattgefundenen Stralauer Fiſchzuge find 
von einzelnen Handwerkern bedeutende Zurüſtungen gemacht wor⸗ 
den. So hat ein Zinngießer 4000 Brillen, natürlich von Fenſter⸗ 
glas, für dieſes Feſt angefertigt. Es iſt eine alte Gewohnheit, bei 
dieſer Gelegenheit in Stralau ſolche Brillen zu 1 Silbergroſchen 
das Stück zu kaufen. 

Polizeibericht vom 24. Auzuſt. Der 19 Jahre alte Sohn 
eines bei Charlottenburg wohnhaften Fabrikanten hat ſich am 20ſten 
d. Mts. in Folge einer augenblicklichen Gemüthsaufregung aus 
der Wohnung ſeiner Eltern unter Mitnahme ſeiner Kleider, Wä⸗ 
ſche, einer ſilbernen Cylinderuhr und einiger Thaler, entfernt, und 
bis jetzt keine Nachricht von ſich gegeben. Die beſorgten Eltern 
bitten ſowohl die auswärtigen Polizeibehörden, wie auch andere 
theilnehmenden Perſonen, ihn anzuhalten, rückſichtsvoll zu behan⸗ 
deln und dem Herrn Polizeirath Sebald in Berlin unverzüglich 
Anzeige zu machen. Auslagen und Vergütungen werden ſofort 
erſtattet. Der junge Mann iſt ſchlanker Statur, 5“ 5“ groß, hat 
blondes Haar, einen kleinen ſchwarzen Schnurrbart, längliches Ge⸗ 
ſicht, offenen Blick, blaue Augen, auf der linken Backe dicht am 
Ohre eine ſkrophulöſe Flechte, die bis in das Haar geht. Es 
wird vermulhet, daß er ſich in eine Hafenſtadt begeben habe, ob⸗ 
wohl er mit einem Paß nicht verſehen if. — Der Stiefelputzer W. 
ſank am 2lften d. Mis. Abends gegen 10 Uhr in der Luiſenſtraße 


plötzlich nieder und wurde in einem bewußtloſen Zuſtande zur Cha⸗ 
ritee befördert. — Der Lehmgrubenpächter K. fand vor einiger 
Zeit in ſeiner hinter Kriegersfeld belegenen Lehmgrube zwei ver⸗ 
ſteinerte große Zähne eines urweltlichen Thieres, und hat 
dieſelben noch in feinem Beſitze. — Die Frau des Steuermannes 
B., 71 Jahre alt, erlitt am 2 ſten d. auf ihrem Kahne in der 
Burgſtraße durch einen Fall aus eigener Unvorſichligkeit einen 
Armbruch. — In der Nacht zum 23ſten war in dem Hauſe Stall⸗ 
ſchreiberſtraße Nr. 17 im Bordergebäude an zwei veiſchiedenen 
Stellen, und zwar an den erſten Stufen der Zen Treppe und Uns 
ter dem Dache neben dem Schornſtein Feuer angelegt worden, und 
hat es an beiden Stellen gebrannt. Auf einer Treppenſtufe fand 
man noch angebrannte Schwefelhölzer. Der Hauswirth B. und 
Arbeitsmann H. goſſen das Feuer aus. Verdacht der Thäterſchaft 
fehlt. — Der 16 Jahre alle Burſche G. befand ſich beim Nagel⸗ 
ſchmiedemſtr. S. in der Lehre. Aus Unlust zu feinem Gewerbe 
machte er am 18ten d. früh den Verſuch, ſich durch einen Terzerol⸗ 
lauf, den er mit Pulver geladen und mit einem Schwefelhölzchen 
in feiner Kammer angebrannt hatte, zu erſchießen. Er kam jedoch 
mit geringer Beſchädigung der Augen und Naſe davon. — Am 
22ſten Vormittags erhängte ſich in der Haſenhaide hinter den 

Schießſtänden an einem Aſte ein Grenadier von der Iſten Kom⸗ 
pagnie des Kaiſer Alexander Grenadier⸗Regimente. 

Bromberg. Am 19. d. ereignete ſich auf dem hieſigen 
Bahnhofe ein Vorfall, welcher hier viel Aufſehen macht. Ein reicher 
Kaufmann aus London, Namens Eli, war mit feiner Frau zum 
Beſuch ſeiner Schweſler, die an einen hiefigen Kaufmann verhei⸗ 
rathet iſt, hierher gekommen und hatte von hier aus zur Kräftigung 
der Geſundheit ener Frau Ausflüge in ſchöne Gegenden, z. B. 
in die Gegend von Danzig unternommen. An letzterem Orte er⸗ 
hielt er einen Brief aus London mit der Anfrage, ob die 25,000 
Thlr. falſcher Kaſſenanweiſungen, welche er von London mitgenom⸗ 
men habe, ſchon untergebracht ſeien. Da ihm die Unterſchrift un⸗ 
bekannt war, er auch mit dem Inhalte des Briefs in keiner Ber 
ziehung ſtand, ſo ging er zu dem Polizeipräſidium in Danzig und 
zeigte ihm das heregte Schreiben. Tags darauf verließ er Danzig 
und wollte am 19., nachdem er hier nochmals feine Verwandten 
begrüßt hatte, mit dem Schnellzuge wieder nach London reisen. 
Als er aber auf dem Bahnhofe aus der Droſchke ſtieg, erſchien der 
Bürgermeiſter unſerer Stadt mit Gensd'armen und verhaftete den 
ac. Eli mit ſeiner Frau. Man erzählt nun, daß dieſe Verhaftung 
von dem Polizeipräſtdium zu Danzig ausgegangen und daß daſſelbe 
durch einen anonymen Brief auf den x. Eli und auch darauf auf⸗ 
merkſam gemacht worden ſei, daß der Genannte mit Londoner 
Falſchmünzern in Korreſpondenz ſtehe und auch Briefe von den⸗ 
ſelben in Beſitz haben müſſe. Es wird indeß angegeben, daß dieſe 
Denunziation nur ein Werk der Rache von einem jetzt in London 
befindlichen Flüchtling aus Preußen ſei, welcher von dem ie. Eli 
wegen einer Schuld zum Perſonalareſt gebracht worden. Falſche 
Koſſen Auw fungen hat man übrigens bei Durchſicht der Sachen 
nicht gefunden. Der ganze Vorfall macht großes Aufſehen, da 
viele Perſonen auf dem Bahnhofe verſammelt waren und die Frau 
des dc. Eli, als fie zur Haft gebracht wurde, ein großes Angſtge⸗ 
ſchrei erhob. 

Waldeck. Der junge Fürſt Georg Viktor hat am 17. ver⸗ 
mittelſt eines Patents, in welchem er die erträglich gute Verfaſſung 
zu halten gelobt, die Regierung angetreten. 

Hamburg. Im Monat Juli ſind 2391 Auswanderer in 
14 Schiffen von hier direkt expedirt. Die meiſten gingen nach 
Newyork. — Am 23. Mittags wüthete hier eine heftige Feuers⸗ 
brunſt in dem alten, vom großen Brande des Jahres 1842 ver⸗ 
ſchont gebliebenen Theile der Deichſtraße. 5 

Bremen. Die von den reaktionären Blättern verbreitete 
Nachricht, daß Dulon ſich nach London begeben habe, um dem ge⸗ 
Wu ihn anhängig gemachten Prozeſſe zu entfliehen, iſt unwahr. 

ulon befindet ſich noch in dieſem Augenblick inmitten zahlreicher 
125 und Verehrer auf Helgoland, wohin ihm auch ſeine Frau 
mit dem jüngſten Kinde gefolgt iſt. 

— 


Berlin, 
Verlag von Theodor Heymann, 


Hierzu eine Beilage. 


1 


Altona. Sämmiliche Erinnerungsgegenſtände an die jüngst 
vergangene Zeit ſchwinden hier nach und nach, ſo z. B. ſind jetzt 
die ſchleswig holſteiniſchen Wappen aus den Thüren der gußeiſernen 
Poſtbrieffaſten herausgehauen worden. ih 

Seitdem uns der Geſammtſtaat mittelſt fkandine vi * 
nette eingeübt wird, erblicken wir plötzlich auch „ 
innerung verfolgt. Aus den öffentlichen Lokalen ſind wie über 
Nacht alle Gedenkzeichen an unsere Vergangenheit veiſchwunden 
und man ſteht Polizetagenten, um von den oktroyirten leeren 
Wänden zu überzeugen, von Schenkſtube zu Schenkfube wandern. 
Hier und dort verrichten auch däniſche Offiziere den Po⸗ 
lizeidienſt, indem ſie Lodeninhaber zwingen, Kleider mit den Landeg⸗ 
farben von den Schaufenſtern wegzunehmen. In Schleswig ur⸗ 
den kürzlich die drei Töchter des Dr. H., deren Anzüge drei ber⸗ 
ſchiedene den Landesfarben ähnliche Farben darſtellten, vom Poli⸗ 
zeiamt verwarnt, ſich künftig zuſammen in dieſen Klel⸗ 
dern nicht mehr öffentlich zu zeigen. Aber auch in Hol⸗ 
fein, lieſt man in den veröffentlichten Polizeibetichten ſſeizig von 
verhängten Brüchen, Arretirungen, Einſperrungen bei Waſſer und 
Brot u. ſ. w. wegen Uebertretung der Polizeiſtunde, wegen Sin⸗ 
gens des Nationalgeſangs, wegen des Rufs „Hannemann,“ wegen 
Ausſchickens der Lehrburſchen nach Sonnenuntergang; und wie 
ſonſt die Freiheitsbeſchränkungen alle heißen mögen, die der halbe 
Belagerungszuſtand, in welchem wir leben, mit ſich führt. 4 

Kaſſel. Am 20. iſt der Geburtstag des Kurfürften durch 
Miniſterdiners, Feſtoper und Illumination der Kaſernen gefeiert 
worden. 

Wien. Es ſoll nicht unwahrſcheinlich ſein, daß Görgey 
wegen Herausgabe feiner Memoiren aus dem ungariſchen Kriege 
der Prozeß gemacht wird. 

Wien, 24. Auguſt. Durch Entſchließung des Kaiſers iſt 
die Wirkſamkeit der ungariſchen Kriegsgerichte, bezüglich der Ereig⸗ 
niſſe in den Jahren 1848 und 1849 FR en Meutf⸗ 
dings haben wieder zahlveiche Begnabigungen flat 2 ** 

Schweiz. Unter der Aufſchrift menten m t 
das „Journal de Geneve“ Auszüge aus einigen franzöſiſchen geit. 
lichen Blättern, wie der „Gazette de Lyon“ und dem Echo du 
Mont⸗blane,“ welche die proteſtantiſchen Konſervaliven aufs Aergſte 
ausſchimpfen, ihnen jede ernſte gewiſſenhafte religiöſe Ueberzeugung 
abſprechen, die katholiſche Kirche als unausgeſetzt van radieglen und 
konſervativen Proteſtanten mit dem Untergange bedroht darſtellen 
dabei namentlich England, deſſen Einfluß in ber wachen allmäch⸗ 
tig ſei, der finſterſten menen und zur 
Rettung der katholiſchen Kirche der eee ttel als In⸗ 
tervention der kath. Großmächte erblicken. — Mit allem 
Rechte proteſtirt das „Journal de Genes gegen eine ſolche Auf⸗ 
faſſung ſchweizeriſcher Verhältniſſe. 11 10 wir glauben müßten 
(bemerkt dazu die „Back, tg.) Daß dis Fatheliihen Konfervativen 
der Schweiz dieſe Auffaftung 5 5 en jo müßten wir den Zuſtand 
der Schweiz für unreitber Ja El wir haben aber etzt mehr als 
je die Ueberzengung bat uicht jo it, wir wiſſen, daß jene 
Partei, die kein ee and hat, und nur im konfeſſtonellen Haſſe 
ihr Lebenselemen n auch von den einſichtsvollſten, einflußreich⸗ 
ſten und beiten kathollſchen Konſervativen durchſchaut wird, und 
bei ihnen keine Unterflügung findet. Je mehr in der Schweiz die 
Läuterung der Parteien voranſchreitet, um ſo vereinzelter wird dieſe 
äußerſte, unduldſame, auf Religionshaß 9 5 Faktion da ſtehen. 
Gewiß iſt es, daß die katholiſchen Konſervatſven ſich ſelbſt keinen 
schlimmeren Dienſt erweiſen könnten, als indem fie den Einflüſte⸗ 
zungen dieſer Fanatiker das Ohr Leihen wollten; die Weiterſehen⸗ 
den unter den Katholiken erkennen das klar, und ſchwere Erfahrun⸗ 
95 ſind auch bei den Maſſen nicht vergebens gemacht worden. — 
In perſchiedenen Kantonen legt man ernſtlich Hand an den Bau 
der Eiſenbahnen. — In Freiburg denkt man von Seiten der Re⸗ 
gierung alles Ernſtes an verſöhnende Maßregeln und an En fer⸗ 
nung der vielen Klagen. 5 
Drücc 


J. Pormetter in Berlin, u 
tummanbantenftr. 7. 


Beilage zu 


Nr. 198. der; Urwähler⸗Zeitung. 


Belgien hier vollzogen 5 
Machdruckes ſoll der Zoll auf belgiſche Bücher auf 20 Franken die 
hundert Kilogr. ermäßigt, auch 


Millionen Franken, der Hallenball allein 1,800,000 Fr. gekoſtet 
hat. Die Erzählungen, die über die Vorgänge dieſes bah ach. 


den h. Napoleonstag verherrlichen; er hat es aber verweigert, ob⸗ 
gleich man ihm für ſeine Arbeit 5000 Franks angeboten hat. Man 
wollte gern ſeinen Namen haben. 

Die auf Veranlaſſung des franzöſiſchen Geſandten in Brüſſel 
gerichtlich verfolgte Broſchüre lieſt man jetzt auch in Paris. Ihr 
vollſtändiger Titel lautet: „Die beiden Höfe und die Nächte von 
St. Cloud. Sitten, Fehltritte und Verbrechen der Familie Bona⸗ 
parte.“ Nach dem Titel läßt ſich auf den Inhalt ſchließen. Er 
übertrifft Alles, was bis jetzt gegen die franzöſiſche Regierung ver⸗ 
öffentlicht worden iſt. — In Brüſſel wird in einigen Tagen ein 
neuer Band Gedichte von Viktor Hugo erſcheinen. — Thiers 
empfängt ſeit ſeiner Rückkehr eine Unzahl Beſuche; Perſonen, die 
ihn gar nicht kennen, laſſen ſich bei ihm einſchreiben. Man glaubt 


dadurch zu proteſtiren. und 18 5 

Na Am 15. August fand große Kirchenparade der fran⸗ 
zöſiſchen Beſatzung ſtatt, wobei General Gemeau perſönlich kom⸗ 
mandirte. Abends waren alle von den Framzoſen bewohnten Ges 

bäude beleuchtet. (Tel. Dep.) 
5 Florenz, 19. Auguſt. (Tel. Dep. d. C. B) In Siena 
find muthmaßlich im ee mit dem letztentdeckten gro⸗ 
en „Komplott“ des Todtenbundes 25 Verhaftungen vorgenommen 
en. Wegen Erkrankung Guerazzi's ward die öffentliche Ver⸗ 
Handkung feines Prozeſſes bis 26. Auguſt verſchoben. (Tel. Dep.) 
vorne. Der frauzöſiſche Erminiſter Turgot iſt am 19 ken 


auf dem D. 1% Bi 0 J N 
Welter 2 „Capri“ hier angelangt und Pee 


—  Berankiogsefiger Redakteur: Hermann Holdheim In Berlin. 


2 Johannes Garten 
Halleſchen Thore links Nr. 4. er 
Mittwoch den 25. Auguſt wird bei mir das Erndtefeſt geftiert, 
Von 4 Uhr ab Konzert Abende gr. Illumination u. Tanz. Wilbach. 
Wielands Caffeehaus, Weberſfr. Nr. 24a. 
Donnerſtag, den 26. werden auf meiner Kegelbahn eine Ziege, 
ein Ziegenlamm und mehrere Schinken ausgeſchoben. 
Eine im guten Stande befindliche Bogardus⸗Müßle und meh⸗ 
rere Krels⸗Sägeblätter nd billig zu verkaufen, in der Schumann 
ſchen Porzellan⸗Mannfaktur zu Moabit. 


Nach New Bork, 
New⸗Orleans, Galveſton u. Indianola zum 1. 
Septbr. find noch Plate zu vergeben. 

Berlin, Kommandanteuſtr. 17. 


Auswanderer⸗Beförderung 
durch Valentin Lorenz Meyer, 
> 2, Steinhöft, Hamburg, 
über Hull⸗Liverppol nach Amerika ꝛc. 


Anfang September werden erpedirt nach: 
New⸗Nork, Dreim. Robert Stewart, Capt. Skolefield. 
New⸗Orleaus (Galveſton u. Indianola) Dreim. Atala. 
Zwiſchendeckspreis ab Hamburg einschließlich gekochter Schiffskoſt 
u. aller Nebenkoſten Pr. Ct. Thlr. 32, Kinder von 2 J. reſp. 
5 u. 10 Thlr. billiger. Säuglinge frei. Haupt⸗Erpedition Sonn 
abends Abends (für obige Gelegenheiten am 28. Auguſt) von Ham⸗ 
burg abgehend. 

Das Logir⸗Haus „Auswanderers Einkehr“, St. Pauli 
bei Jonas Nr. 1. (Koſt u. Logis T Thlr. Pr. p. T.), und die 


Omnibus gleicher Bezeichnung ſtehen mit dieſer Beförderung in 


Verbindung u. werden Neiſende ſich überzeugen, daß dieſelbe mit 
Sorgfalt u. Redlichkeit ausgeführt wird. 
Nähere Auskunft ertheilt 
Joh. Perſiehl, Schiffbauerdamm Nr. 15. 


F. 
1 


Wichtig für alle Herren! 


Königsſtr. Ne. 16, bei Gebrüder Kauffmann. 
Wir verkaufen fertig vom Lager und auf Beſtellung, in⸗ 

nerhalb 12 Stunden zu liefern: 1 eleganten Tween, 

feinem Buckskin a 6, 7—9 ihlr., 1 dito ſuperfein auf 


ven Angola od. Cachemir a 41, 54 9 1 dito von extra 
Seide à 10, 11, 14 thlr., 1 eleganter Tuch⸗Oberrock A 
I; 7179 the, ertvafein 10, 12, 14, 15 thlr, So m⸗ 


mer⸗Beinkleider & 1, 1, 2 thlr., dito in Wolle 28, 
3%, 4, 5 ꝗhlr., Weſten von L thlr. an. Wattirte 


Gegenſtände für Herbſt u. Winter find in 
großer Answahl billigſt vorräthig.⸗ 
—ä . ——— 


Seidene Müller-Gaze. (Beutel-Tuch) 


empfiehlt den Herren Mühlenbeſitzern in allen Nummern die Sei: 
denwaaren⸗Fabrik von a 


Wilhelm Landwehr in Berlin, 
Spandauerſtr. 53. ; 


2 n m 
75 Gin ſeit 8 Jahren mit beſtem Erfolg betriebene Schloſſerei 


im Mittelpunkt der Stadt ſoll mit Werkzeug ſofort verkauft werden, 
auch können die Buuſchen bleiben. Näh. Jeruſalemsſtr. 31. b. Döring. 


Pfälze älzer Tabacke, beſte Decke, Aufarbeiter, Um⸗ 
blatt, wie Einlage, verkaufe ich in Ballen zu den Preiſen wie bei 
dirstten Beziehungen. I. Neumann, Neue Griedsichäftr. 49. 


Linumer Torf, I. Kl., à Hf. 11 Thlr. 
Auftrg. 1 Thlr., Fuhrl. 1 Thlr., Abtrg. 1. Treppe 1 Thlr., jede 
Treppe mehr 74 Sgr. Bei größeren Parthien u. Ladungen billi⸗ 
ger. Beſlellungen per Stadtpoſt werden prompt u. reell ausgeführt 
von J. L. Stolzenburg, 
Ueberfahrtsgaſſe I, am Monbijouplatz. 


Eleg. Sonnenſchirme von 1 thlr., ſeid. Regenſchirme v. 24 thlr. 
baumwoll. 20 ſgr. an. — 
billig die Fabrik Markgrafenſtraße Ni 83, 2 Tr. 


In Moabit 


Reparaturen u. neue Bezüge ferligt iſt eine Wohnung von 2 Stuben, Küche und Keller zum 1. Oktbr. 
Rebage. billig zu vermielhen Brückenſtr. Nr. 13a. 


Pfälzer Umblatt u. Deckblaff beſtens zu haben 
bei J. Breslauer u. Com p., Münzſtr. 29. 


Wir haben unſer Geſchäftslokal von der Grenadſerſtr. 34 nach 
der Münzſtr. 29 verlegt. J. Breslauer u. Comp. 


Die Nähnadelfabrik 


. von 
ze . 
Stephan Beissel's Wittw. & Sohn 
in Aachen 
beſtehend ſeit 1730 unter derſelben Firma 
ſſt die einzige des Continents, welche auf der Induſtrie⸗Aus⸗ 
: ſtellung in London 1851 


die Preis⸗Medaille 


für Nähnadeln 


erhalten hat. 5 . 
Die Fabrik bürgt nur für die Güte ihrer Nähnadeln, wenn 


Die zweite Qua⸗ 
lität trägt dieſelbe 
Etiquette mit dem 
unterſchied, daß 
ſtatt des Wortes 
„Beste“ 2 Qual. 
ſteht. 


Preiſe für den Detail⸗Verkauf: 
„Erſte Qualität: 3 Silbergroſchen ( für 25 Nadeln. 
Zweite Qualität: 14 Silbergroſchen ( 


Die höchſten Preiſe für getragene Kleidungsftücke, Pfand⸗ 
ſcheine, Uhren, Gold und Silber, Münzen zahlt 
Moſenfeld, Molkenmarkt Nr. 11. 


Die Etiquette 
iſt Golddruck auf 
weiß Glanzpapier. 


Sie höchſten Preiſe für Juwelen, Gold, Silber Uhren, 


2 Tal Pfandſcheine, Münzen ꝛc. zahlt 
me Rs Mpfentut, Spagbeurnir-0d, ber Boft-gegemiber, 

2 kleine alte Stellmacher bänke werden gekauft. Adreſſen bittet man 
in der Erped. d. Blätter sub N. 28 abzugeben. 

Ein tüchtiger Möbelpolirer findet dauernde Beſchäftig. nach außer⸗ 
halb. Näheres Krauſenſtr. 18 beim Tiſchler. 3 
Ein Goldarbeiter nach außerhalb wird verlangt. Näh. Kaiſerſtr. 2. 
Geübte Hemden⸗Näherinnen f. Beſchäft. A. Jakobſtr. 82 bei A. Nadge. 
Ein Klempnerburſche kann fi melden Louiſenſtr. 14. 888 
Eine Wäſchsrim, die ihr Fach gründl. verſteht, wünſcht noch mehrere 
herrſchaftl. Familien⸗Wäſche anzunehm. F. Plaen. Waßmanngſtr. 27. 
Bnchbindergehülfen u. Lederarbeiter werd. verlangt, 
Burgſtraße Nr. B., 2 Treppen, Te > 
Mädchen, welche ſchon bei Buchbindern gearbeitet 
haben werden verlangt, Burgſtraße Nr. 9., 2 Tr. 
Ein Mödeſpoltz⸗Gehülfe wird verlangt Sranfenftr, 105 bei Becker. 


Ein Commis, der hier ant Plage im Tuch⸗Geſchaff ſervitt hat, 
findet ſofort eine Stelle. N 
Adr. nebſt Angabe der näheren Verhältniſſe nimmt das Intell. 
Compt. unter M. 67. entgegen. 5 


Deutſche Lebens verſicherungs⸗Geſellſchaft in Lübeck. 
Nach der Abrechnung über das 24. Geſchäftsjahr der Geſellſchaft 
ſind im Jahre 1851 auf's . e dag 100 
Ct. 1171487 Mk. 15 Sh. Lebens⸗ u. Ausfteuer⸗Verſicherungen. 
7,579 Mk. 5 Sh. 6 Pf, jährliche Leibrenten u. Penſionen. 
Der ultimo Dezember ſich ergebende Riſiko von 
Ct. 7,80 1,307 Mk. 3 Sh. von Lebens⸗ u. Ausſteuer⸗Berficherungen 
42, „ „„ an verſicherten jährlichen Leibrenten und 
Penſionen iſt gewährleiſtet durch ein Capital von 
Ct. 2,808,080 Mk. 11 Sh. 6 Pf. an belegten Capitalien und 
i Ä an Hypothekwechſeln der Aetionaire. 
Die Anmeldungen zu neuen Lebensverſicherungen beliefen ſich im 
Jahre 1852 bis medio Juli bereits auf e. Ct. 1,100,000 Mk. 
„Die Geſellſchaft übernimmt nach 13 verſchiedenen Prämien⸗Ta⸗ 
rifen Lebens⸗, Ausſteuer⸗ und Capital⸗Verſicherungen, 
ſchließt Leibrenten und aufgeſchobene Leibrenten⸗Ver⸗ 
träge und ſichert neberlebungs⸗ Renten, Penſionen und 


Wittwen⸗ Gehalte zu billiger Prämie und unter Gewährung 


aller thunlichen Erleichterungen und Vortheile. 

Insbeſondere wird auf die durch einen Nachtrag zu den 
Statuten anſtatt der bisherigen Tabellen 6 und 8 neu aufge⸗ 
ſtellten Tabellen 6a, 6b, 66 für Ausſteuer⸗Verſicherungen 
und Tabelle 8 für Leibrenten hingewieſen, nach welchen Ta⸗ 
bellen vom 1. Aug. 1852 an auf eine für das Publikum ungleich 


vortheilhaftere Weiſe Verſicherungen abgeſchloſſen werden. 


Die in den Tabellen 6a, 6 b, 6c. enthaltenen Capital und jährl. 
Prämien für Ausſteuer⸗Verſicherungen werden nämlich; wenn das 
verſicherte Kind vor dem zur Erhebung feſtgeſetztem Alter ſtirbt: 

I) nicht zurückgezahlt, wenn die Verſicherung nach Tab. Ga. 
abgeſchloſſen iſt. j 4 

2) ohne Zinſen an den Inhaber der Police zurückgezahlt, 
an dem zur Erhebung der Ausſteuer feſtgeſetzten 
Termine bei einer Verſicherung nach Tab. 6 b. ; 

3) ohne Zinſen an den Inhaber der Police zurückgezahlt 
unmittelbar nach dem näher zu conſtituirendem Tode des 
Kindes im Falle der Berfiherung nach Tab. be. 

Jahresberichte von ult. 1851, Statuten nebſt ihrem 

Nachtrage vom 13. Juli 1852, Proſpekte, ſo wie die For⸗ 
mulare zu den erforderlichen Atteſten werden unentgeltlich ausgege⸗ 
und wird jede gewünſchte Auskunft bereitwilligſt ertheilt im Bureau 
der unterzeichneten Haupt⸗Agenkur der Geſellſchaft. 
In Berlin bei Hugo Löwenberg, 
Neue Friedrichsſtraße Nr. 40. 


dance, Schnell⸗Schönſchreibe⸗ 
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eine Treppe (zwiſchen der Kronen⸗ und Mohrenstraße). 

Neue Lehr⸗Curſe für Herren, Damen u. Schüler (getrennt.) 

Es wird Jedem in 20 Lehrſtunden eine überraſchend ſchönert 

und freiere Handſchrift garantirt. — 
Ern 


Eingefandt. 

unter den vielen glücklichen Heilungen Schwindſüchtiger 
welche der Dr. Reimann hierſelbſt bewirkt hat, iſt folgender 
Fall der merkwürdigſte: Vor einigen Monaten hat derſelbe bei 
einer Kranken welcher im höchſten Grade an ber Schwindſucht 
leidend, ſchon zum Scelett abgemagert und rettungslos aufgegeben 
war, die Bruſt geöffnet und den in ungeheurer Menge eingeſchloſ⸗ 
ſenen Eiter entleert, wodurch die Kranke gerettet und vollſtändig 
hergeſtellt worden iſt; die Kranke befindet ſich heute ganz wohl. 


